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Sri» eint täglich mit AnSnabme
Sonn- und Feiertags und kostet
in Karlsruhe iu 's Haus gebracht
Vierteljährlich 2 Mk . 60 Pfg .
( monatlich 55 Pfg . , wenn in
der Expedition oder in den Agen¬
turen abgeholt ) , durch die Post
bezogen vierteljährlich 8 Mk.
25Pfg .. mitBestellgcId3Mk.65Pfg .

Bestellungen werden jederzeit
entgegcngcnominen.
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Post - Zeitungs - List « 708 .

Samstags - Beilage :
Das illuftrirte achtseitige Unterhaltungsblatt

„Steine und Wkimen ". Telephon - Anschluß- Nr . 535.

Anzeigen : DiesechsspalttgePmr-
zcile oder deren Raum 20 Pfg .,
Reklamen 50 Pfg . Bei öfterer
Wiederholung entsprechendcrRabatt .
Inserate nehmen außer der Exp«»
dition alle Annoncen » Bureaux an.

Redaktion und Expedition !
Adlcrstraßc Rr . 42 in Karl», «.., ...

Mittwoch , den 28 . Mai 1802

Zur Tagesgeschichte.
Karlsruhe , 27 . Mai.

Eine furchtbare Anklage gegen die moderne

bildet ein Aufsatz in ^ r ttalienischen Zeitschrift „Anto-
bozia "

, non welchem wir in Nr. 137 der „Frcuikfnrter
Zeitung" einen AuSzng finden . Der Verfasser R . Pao-
lucci de Falboli beschäftigt sich >mt dem Mädchen¬
handel und enthüllt darüber geradezu haarstraubende
Dinge, die der weiteren Ocffentlichkeit bisher nicht be¬
kannt waren , aber unbedingt bekannt werden müssen .
Co heikel auch das Thema ist , es mutz dennoch — natür¬
lich mit aller Vorsicht — in der Presse behandelt werden,
lim zu einer Eindämmung der geradezu ungeheuerlichen
Zustände anzuspornen, von welchen Paolurci den Schleier
hinwcgzicht . Die christliche Presse darf sich dieser Auf¬
gabe nicht entziehen , umsoweniger, als nnr vom chrrst-
Uchcn Moralstandpimkte aus eine wirkliche Abhilfe der
unheilvollen Krebsschäden möglich ist, die der viclge-
rühnitcn niodernen Kulttir so wenig zur Ehre gereichen .

Das größere Publikum ist, wie gesagt, von diesen
Dingen nicht unterrichtet. Wohl liest nian zuweilen m
den Zcitungeu eine Angabe, daß hier oder dort eine
Bande von Mädckcnhändlern entdeckt, das Depot einer
Kupplerin aufgedcckt sei . Aber man ist geneigt , dabei
hur an vereinzelte Miststände zu denken, die miteinander
u> keinem Zusammenhänge stehen . Thatsächlich aber ist
der inodcriie Mädchenhandel international organisirt, und
zwar mit miridestens derselben Vollkonimenhcit und
llinffinirtbeit, wie der frühere Handel mit Negersklaven.
Cs gibt Börsen, Stapelplätze , Agenten und feste Preis¬
listen für denselben . Maßgebend für die Prcisbesttmmung
ist namciitUch die Nationalität, und wenn Paolucci recht
unterrichtet ist, dann ivärcn jüdische Mädchen am höchsten
in : Prciie . Allerdings werden sich die Inden auf diese
Art von Bevorzugung schwerlich etwas embilden Sie
erklärt sich übrigens z. Zt. dadurch, daß die Madchen-
hLnolcr selbst größieiiheils Juden sind, und ebenso auch
ihre ~ Abnehmer. Paolucci macht auf Warnungs-
schrciben aufmerksam, die deshalb von einigen
Rabbinern seit dem Jahre 1898 von Zeit zu Zeit
an ihre Gemeinden erlassen werden. Wenn der Ver¬
fasser gegen den katholischen undprotestantischcn
Klerus den Vorwurf erhebt, daß diese nicht ein Gleiches
jhäicii, so ist dieser Vorwurf zurückzuweisen . Der inter¬
national organisirte Mädchen schlitz, welchem ganz be¬
sonders auch der katholische Charitasverband sein Augen¬
merk zugcwendet hat, scheint Paolucci unbekannt zu sein ;
sonst könnte er eine» so ungerechtenVorwurfnicht erheben.

Schlimmer erscheint eine andere, und zwar thatsächlich «
Aicklaac die Paolucci gegen einen protestantischen Pastor
erhebt indem er behauptet, die Mädchcnhändlcr hätten
riiicn P a stor inHamburg gefunden, der die jüdisch e n
Mädchen kaufe , um ihre Einschmuggelung in Ruß¬
land . »vo bekanntlich die Einwanderung von Znden ver¬
boten ist zu ermöglichen . Die protestantische kirchliche
Oberbehörde in Hamburg wird nicht umhin können , mit
dieser ungeheuerlichen Anklage, die wir einstweilen Nicht
Stauben mögen, sich zu beschäftigen . Herr Paolucci wird
den Namen des Pastors nennen müssen , der nach seiner
^ Häuptling eine so schmachvolle Schändung des ersten
Christlichen Sakramentes betreiben soll — im Dienste des
lvdijchkn Mädchenhandels !

Paolucci theilt liber die Preise, über die Zahl der
Opfer , über ihre Herkunft und die größere oder geringere
„Belicbheit" der einzelnen Nationalitäten , über die Mittel
und Wege, wodurch die Mädchcnhändlcr die Behörden
täuschen , Einzelheiten mit, die von de»i Umfange dieser
Gefahr einen geradezu schrcckenerregenden Begriff geben
und das Blut in den Adern gerinnen machen könnten .
Wenn man z . B . liest, daß allein in Genua jährlich
1200 verkaufte Mädchen nach Südamerika gehen , daß
italienische , französische und spanische Mädchen jährlich
in Massen nach Nordafrika verschleppt werden , daß
deutsche Mädchen in großer Zahl besondersnach Ruß¬
land , Belgien, Holland und Brasilien „exportirt" werden,
so kann man sich eine Vorstellung von der Größe dieses
schändlichen Handels machen .

Natürlich wird den Opfern möglichst lange der gute
Glaube gelassen , daß sie lediglich für irgend einen Beruf ,
als Diensünädchcn, Erzieherinnen, Arbeiterinnen n . s . w .
engagirt seien. Ja , wenn sonst Alles vergeblich ist.

hcirathen" die Agenten wohl auch die Mädchen zum
schein oder sogar giltig, nm sie dann ins Ausland zu
verschleppen zu den schimpflichsten Zwecken. Daraus
ergibt sich die Nutzanwendung: Die grüßte Vorsicht
bei allen Stellenangeboten nach dem Ausland
oder nach Hafenplätzcnl Möge ein Mädchen nie¬
mals ohne die sorgfältigste Erkundigung eine solche
Stellung annehmen und gegen alle Agenten und Ver¬
mittlerinnen ein gesundes Mißtrauen hegen ! In vielen
Fällen wird der Seelsorger rächen und helfen können
an der Hand des Führers, den der Charitasverband für
den Mädchenschutz herausgegeben hat

Dem Staate und der modernenGesellschaft aber wird
man kaum den Vorwurf ersparen können daß sie es
an rücksichtsloser Energie gegen diese Mitzstande haben
fehlen lassen . Die Nachsicht, init der das Laster be¬
handelt wird, der falsche Siltlichkeitsbegriff der modernen
Gesellschaft , die an den Mann nicht die gleichen sittlichen
Anforderungen stellt wie an die Frau, das bildet nächst
dein zncht- und glaubenslosen Geiste der Zeit den frucht¬
baren Nährboden der Unzucht und des Sklavenhandels ,
der sich nicht nur ans erwachsene , sondern bereits auf
halbwüchsige , unreife Mädchen, ja sogar auf Knaben
erstreckt ! Das ist die wahre „Schmach des Jahr¬
hunderts ", aber >vo ist der Staatsmann , der es ivagt,
hier fest und schonungslos einzugreifcn und die volle
Strenge des christlichen Sittengesetzes ohne alle Kom¬
promisselei in Gesetzgebung und Verwaltung zur Geltung
zu bringen ? Wie viel hier noch zu thun ist, um die
öffentliche Meinung aufzurütteln , das haben wir ja bei
dem Ruminel der Heintze-Briider gegen die bekannte lsx
erlebt. Das soll uns aber erst recht anfeuern, nnab -
lässig das Gewisse » dcS Volkes und der Staatslenker zu
schärfen ; der Abgrund muß ihnen gezeigt werden, t»
welchen die moderne Gesellschaft hinciiitauiiiclt - und
wenn der Appell an das sittliche Bewußtsein nicht aus¬
reicht, dann wird vielleicht der Schrecken doch noch
einmal zum Anlaß der Einkehr und Umkehr .

Badischer Landtag.
1 . Kammer .

Karlsruhe , 24. Mar .
13. Sitzung .

Präsident Prinz Karl eröffnet die Sitzung

^ Der fette Wang .
Cin amusisches Abenteuer . Von Charles Ed wurdeS .

vh ' torifivt ? Ucbcrfetzung aus dem Englischen.
_ (Nachdruck ouboten .)

Tie '
(Schluß.)

. ouiidic» ließen mich in einer Vorhalle , wo weitere
Machen meiner harrten . Hier wurde ich fast eme Stunve
m'.ig mir feierlicher Verachtung betrachtet, während ich

meinem Geiste einen Plan nach dem andern erwog.
Schließlich schien es mir, daß ich nichts besseres thun

konrue, als zu sehen, was mit meinen rnediclnischcn
Kenntnissen auszurichtcn sei . Vielleicht war etwas durch
kühne Vorspiegelung einer mir eigenen Zauberet zu
erreiche,,

AM soviel Demutü , wie es mir ohne Vorübung m
^ escr Tugend möglich war, machte ich den Dienern des
Mang nieine Andeutungen. Ich war cm

^
armscllges

Stäubchen , welchem in einem Traume der Auftrag zu
Dheil geworden, mich dem großen Wang zu Fußen zu
werfen und ihm meinen Rath anzubieten, wie er mit
Behagen die Unsterblichkeit als Lohn für seine heroischen
Dhatcn genießen könnte . Mein eigenes Leben sei em
Nichts. Wenn cs dem Wang beliebte , mich m einem
Aörser zu zerstampfen und mich zum Putze» semer
Thurpfosten z» benutzen , so würde ich mich ganz zu¬
frieden und glücklich suhlen. Alles, ivas ich wünsche ,
wäre das Glück, ihm ein wenig helfen zu können , den
Boden Chinas von den fremden Teufeln vor der Stadt
zu säubern.

Mein blnmenreiches Geschwätz hatte nicht viel Wirkung ;
kurz bevor ich in das Andienzzimmer geschleppt wurde,
kam eine der Leibwachen dicht an mich heran, und nach-

er mich eine Weile genau betrachtet hatte, mit einer
Miene, als ob ich ihm einen schauderhaften Anblick böte,
Log er mich an ein Fenster . Das Fenster ging auf
^ncn offenen Hof hinaus, ivelcher zwischen den Gärten
bes Palastes und dem Palast lag. Eine Anzahl großer
Aachen, wie sie in China bei Volksbelustigungen nach

unserer Luftballons verwendet werden, waren dort"brcn angebunden, und ein Monstrum von einem gelben
Drachen, der aussah , als könnte er ein Pferd aufheben,
^ 'wt bemerkcnswerther Kraft an seinem Seil . Ich
fces sn>

e' ber Tag zu Ehren einer der Vorfahren
hüb an$ gehalten und fröhlich gefeiert werden

waghalsiger Lnftschiffcr mit der
ftnJfWcn Aussicht, mit gesunden Gliedern hcrabzn-
^üft tragen lassen

êm ör° ^ en ^ rai^en werde durch die

Doch nicht um mir die Drachen zu zeigen hatte man
mich an daS Fenster gebracht . An einer Veranda eines
der Holzgebäude hing ein Korb . Ich kannte diese
Methode Der Mann wies darauf hin, indem er seinen
Athem verächtlich durch die Nasenlöcher blies . Als ich
gespannt nach der angedeuteten Richtung blickte, holte er
von einem Tische zuvorkommend ein englisches Teleskop
herber , richtete es ans den Korb und gab eS mir lachend .
Es >var der Kopf des armen Best, der dort zu sehen
war. Seine geschlossenen Augen waren durch das GlaS
deutlich sichtbar und selbst daS Zeichen auf seiner Stirn
— in rother Tinte oder Blut.

„ Keine Zauberei nöthig dazu !" sagte der Mann, und
das ivaren seine einzigen Worte, deren Deutung er mir
überließ.

Der Anblick erfüllte mich mit einem glühenden Ver¬
langen nach dem Blute des Wang ; ich schwur mir zu ,
daß ich Best rächen und die Folgen tragen würde, ohne
mit der Wtmper zu zucken. Ich fühlte jetzt den zehn¬
fachen Muth. Sw waren Idioten, daß sie mein Kleid
nicht untersucht, mir nicht den Revolver abgenonimcn
hatten.

Cu>e Bewegung in der Richtung des Schlafzimmers
des Wang brachte mich wieder zu mir . Die Thür wurde
geöffnet, und ich sah ein Flattern von Nöcken und die
Rucken zweier meiner rothen Wächter, welche am Boden
kauerten. Was gesagt wurde, konnte ich nicht hören,
doch eine fette, laute Stimme, welche die des „himm¬
lischen Königs " selbst sein mußte, übertönte plötzlich die
andern .

»Bringt ihn herein," schrie er, „bringt ihn herein.
"

Sre schleiften mich herein, zwei an jedem Arm , als ob
sie auf einen Kampf gefaßt wären und wunderten sich,
daß ich mich nicht widersetzte.

Der Wang war mit seinem gelben Nachtgewand be¬
kleidet und lag auf einem Haufen schwerer , seidener
Matten auf der prächtigsten Bettstelle , die ich jemals
gesehen habe. Sie war von vier gemeißelten Elfeubein-
säulen getragen , welche nnt scharlachrothen, an einer
Seite zurückgezogenen seidenen Gardinen behängt waren .
Der Wang sah aus, als hätte er einen vergnügten Abend
gehabt, roth im Gesicht , fett , reizbar , kurz , eher alles
Andere, als ein königliches Exemplar nach der Ethik des
Konfuzius ; trotz alledem lag scharfe Intelligenz in seinem
Blick.

„ Ho," rief er , als ich unsanft ans den Fußboden ge¬
worfen wurde , wo ich diskret verharrte . „Ho , ho , ein
Wnrni wünscht dem Drachen langes Leben zu geben .

kurz nach 10 Uhr mit kurzen geschäftlichen Mitthei -
lungen .

Am Regierimgstisch: Staatsminister von
B r a n e r und Negierungskommissäre.

Freiherr v o n Rüdt zeigte die neuen Ein¬
gaben an .

Hierauf wurde in die Tagesordnung einge¬
treten.

Freiherr vonGöler erstattete Namens der Bud-
gctkommission Bericht über den Gesetzentwurf , die
Forterhebung der Steuern im Monat Juni betr.
Der Antrag ging auf Genebmignng der Vorlage.

Das Gesetz wird ohne Debatte angenonimcn.
Graf vonBerckheiin berichtete sodann für die

Kommission für Eisenbahnen und Straßen über den
Staatsvertrag zwischen Baden , P r e u ß e n und
Hessen , die Vereinfachung der Verwaltung der
Main-Neckarbahn betr. A :n 14 . Dezember 1901 haben
die drei an der Main-Ncckarbahn bethciligten Re¬
gierungen einen Staatsvertrag vereinbart wegen
Vereinfachung dieser Bahn . Redner kam des Näheren
ans die Verhältnisse der Bahn zu sprechen und fiihrte
aus , daß trotz der günstigen Verzinsung dennoch der
Betrieb der Main-Neckarbahn vom wirthschaftlichen
Standpunkt ans nicht vortheilhast zu nennen ist, da
die Ausgaben einen zn Hoheit Theil der Einnahmen
verzehren . Dieses Mißverhältnis ; ist hauptsächlich
verursacht durch die Hoheit Verwaltungskosten der
Bahn . Ilm nmt zu einer ziveckinäßigen Nellordnung
der Verhältnissezu gelangen, sind die betheiligten Re¬
gierungen zu der lleberzcugung gelangt , daß mit
kieineit Organisationsändermtgen nichts zu erreichen
sei , daß vielniehr bei der geringen Ausdehnung de?
Main -Neckarbahnnetzes eine wirksame Vereinfachung
und Verbilligung der Verwaltiing nur durch vollstän¬
dige Anfhebnng der befoitdereit Direktion nild An-
gliederung der Mam-Neckarbahn -Gcmeinschaft an die
seit 1890 bestehende preußisch -hessische Eisenbahnge-
ineinschaft herbeigeführt werden könne . Das Ergeb-
niß der Verhandlungen der betheiligten Regierungen
ist der mm vorliegende Staatsvertrag vom 14 . Dc-
zeitiber 1901, der vom aitderen Hanse bereits ange-
nonlinen wurde. Die Kommission ist mit der Regie¬
rung der Ansicht, daß der Vertrag seiitenl Zweck ent¬
spricht . Da außerdem in den Verhandlungen des
anderen Hauses vom Herrn Staatsminister überzeu¬
gend nachgawiesen wurde, daß ztl Befürchtungen we¬
gen der Erhaltung nitserer Selbständigkeit im Eisen¬
bahnwesen keinerlei Anlaß gegeben , dieselbe vielmehr
vollständig gewahrt ist, und da ferner der Herr
Staatsiuinister bestimmt versprochen bat , die Wünsche
der Beamten der Main -Neckarbahn in wohlwollende
Erwägung zu nehmen und auf die Berücksichtigung
thnnlichst bedacht zn sein, stellt die Kommission den
Antrag , die Kaminer wolle dem Staatsvertrag ihre
Znstimmimg crtheilcn und gleichzeitig eine Petition
der badischen Bcamteli bei der Main -Neckarbahn
uul Wahrung ihrer Interessen bei der eventuellen
Vereinigung mit einer anderen Staatshahn für er¬
ledigt erklären.

Freiherr von N e n b r o n n : Wenn meine Be¬
denken , die ich gegen den Vertrag habe, nicht in der
heutigen Sitzung zerstört werden, bin ich nicht in der
Lage, für denselben zu stimmen. Der Vertrag ist

Ein schlammgcborciicr Tropfen denkt , dem Meere nützen
zu können . Hebt ihn ans. Laßt ihn mich mit einem
einzigen Blick versengen , den verlorenen Sohn einer när¬
rischen Mutter I"

Die Sprache des fetten Unthiers >var deutlich genug.
Ich war auf den Füßen und blitzte ihn herausfordernd
an, bevor mau Zeit hatte , mich in die Höhe zn ziehen .
Wenn er in solcher Laune und von solchem Temperament
war, so wollte ich nicht länger kriechen. Wir tauschten
flamniende Blicke aus, der Wurm und der Drache. Der
Wang setzte sich langsam aufrecht und seine Wangen
blähten sich alluiälig bis unter die Augen auf . Dann
verzog ein grausames Lächeln seinen Mund .

„Du hast mir etwas Wichtiges zu sagen, " sprach er,
und diesmal lag kein Donner in seiner Stimme.

„Etwas Wichtigeres und Wahreres , als die weisesten
Wahrheiten der heiligen Bücher, " sagte ich , und fühlte,
daß ich das Ungethüm jetzt in der Gewalt hatte . Es
ist wunderbar , welchen Einblick in den Charakter eines
Menschen man durch wenige Worte aus seinem Munde
gewinnen kann. Ich wußte so genau , als ob er cs mir
gesagt hätte , daß der große Wang von Mißtrauen und
Furcht verzehrt wurde , und daß er alle goldenen und
silbernen Schätze seines Palastes gegeben hätte für Nach¬
richten , ivelche ihn eines Sieges über den alten Burge-
vine, unfern Feldherrn , vor den Thoren der Stadt ver¬
sichert hätten.

„Sprich!" sagte der fette Wang. „Und sprich lang¬
sam , damit ich Dich verstehe .

"
Ich antwortete ihm mit einem Sprichwort , indem ich

bedeutungsvoll nach den Wachen blickte.
„Die Weisheit selbst hat nur zwei Ohren , Sohn des

Himmels , und der singende Vogel thut besser zu singen ,
denn als eine Ente zu quackcn, selbst wenn er zu quacken
gelernt hat .

"
Der echte Orientale liebt ein Sprichwort über Alles,

ob er nun seine Bedeuiung ganz verstehen kann oder
nicht . Der Wang erkannte jedoch die Bedeutung, die ich
dem Sprichwort beilegte. Es war ein Treffer . Es übcr-
zcugie ihn auch wahrscheinlich , daß ich mehr Orientale ,
als Europäer sei , obgleich sein Scharfsinn den letzteren
in mir entdeckt hatte .

Er winkte mit der Hand . und hinaus krochen die
Wachen. Doch bevor der letzte hinaus war , rief der
Wang einen von ihnen zurück.

„Zeige ihm , was die Fliegen auf dem Hofe des Pa¬
lastes fressen !" sagte er.

Ich wurde an der Schulter berührt , an das Fenster

nicht so harmlos wie ihn sein Betreff erscheinen läßt
Baben will durch den Vertrag ans Hoheitsrechte zu
Gunsten eines Anderen, wenn anch eines deutschen
Partikularstaates, verzichten . Man hat in dem Ver¬
trag nicht einmal eine Kündigungsfrist vorgesehen .
Wenn wenigstens das Vorbehalten tvorden iväre, dann
könnte man der Probe zustimmen, die nun mit dem
Vertrag gemacht werden soll. Wenn der Vertrag
später von Baden als Nachtbeil erkannt ivird, so wird
der Vertrag fortbestehcn müssen , weil inan es unter-
lassen hat , das Ventil der Kündigungsfrist zn schas¬
sen . Man hat gesagt , daß der Vertrag keine politische
Seite habe. Das trifft nicht zu , denn die Sache hat
sehr ernste und wichtige politische Seiten . Wir thun
init dem Vertrag den ersten Schritt ans einer Bahn
die so weit führen wird, daß unsere Bahnen unter
preußischen Einfluß kommen . Der badische Theil der-
Maln-Neckarbahn hat sich bisher auf 10 Prozent ren-
tirt . Das ist doch im Hinblick ans unsere Eisenbahn¬
rente keine schlechte Rente. Wir haben also keinen
Grund gehabt, den Betrieb zn ändern und auch die
Höhe des Vetriebskocffizienten bietet keinen Anlaß ,
nnsereir Theil der Main -Neckarbahn zu überlassen .
Sobald man sagt, die Ausgaben der Main -Neckar-
bahn, die 70 Prozent betragen , seien zu hohe , schasst
man selbst das Argument für den Grund , die badischen
Bahnen anszngeben, bei denen die Ausgaben noch
höhere sind . Der Vertrag ist ein planmäßiger Schrill
ans dem Wege , den Preußen seit Langem snslematisch
geht . Wenn man sieht, >vie sich die Bestrebungen
auch in anderen Staaten immer mehr geltend machen,
die Bahnen unter preußischen Einsluß zn bringen,
dann haben wir den Schlüssel zur Sache. Wir haben
wohl ein Reichseisenbahnamt, dessen Einfluß ist aber
ein geringer, da man eine Vereinheitlichung der
deutschen Bahnen nicht will. Man will vielmehr ans
anderen Wegen , ähnlich wie bei der Militärkouven -
tion, cS dahin bringen, daß an Preußen die Hoheits-
rechte auf dem Gebiete der Bahnen abgetreten wec-
den . Vorbereitungen sind hierzu überall im Gange .
Anch im anderen Hause hat sich eine Stimme erhoben ,
die dem Vertrag die Deutung gab, daß er ein Schritt
sei , der schließlich darauf hinanolanfe , unsere Bahnen
dein Staate zu überlassen , dem jetzt die Main -Neckar-
bahn überlassen wird . Diese etwas voreilige Stimme
wurde vom Parteichef sofort zur Ordnung gerufen,
aber sie hatte doch vereinzeltes Bravo . Wenn inan
sich die Verhältnisse in Hessen ansieht , so kann man
nicht sagen , daß über die preußisch - hessische Gemein¬
schaft dort viel Freude herrscht . Es werden zahlreiche
Klagen über die jetzigen Verhältnisse geführt. Wenn
man die Gründe , die für den Vertrag angeführt sind,
näher ansieht, so kann inan sich des Eindruckes nicht
entziehen , daß es nicht die wahren Gründe siild . Einen
der Gründe , die zn der Vorlage des Vertrages ge¬
führt haben, ist nach meiner Meinung darin zu suchen,
daß Preußen ans den Vertrag gedrängt hat . Wir
hätten dem entgegentreten sollen , indem wir unseren
Theil der Main -Neckarbahn selbst betrieben hätten ,
llnd wenn man das nicht gewollt, hätte man die Ver¬
hältnisse lassen können , ivie sie waren . Das ivar aber
nicht der Ztveck Preußens; Preußen will das Stück
Main-Ncckarbahn in die Hand bekommen , um Baden
in die preußisch -hessische Gemeinschaft hineinzubrin-

geführt , welches geöffnet wurde , und wieder zeigte man
mir den Kopf des armen Best .

„ES ist der englische Teufel . Er kam als Spion hier¬
her und starb denselben Tag," sagte der Mann.

Ich beschirmte meine Augen mit den Händen und
blickte hinaus , llnd gerade in diesem Moment flüsterte
mir eine Eingebung die Möglichkeit einer Rettung zu.
Auf dem Hofe befanden sich nur zwei oder drei Kulis ,
der Wind war stark , und der große Drache zerrte noch
an seinem Seil . Die Entfernung vom Fenster bis zum
Boden betrug nicht mehr als 10 Fuß — uud ein
Schwert in goldener Scheide lag auf einem Divan in
der Nähe des Fensters .

„Die Thaten des Königs sind immer gut," murmelte
ich und berührte mit meinem Munde noch einmal den
Fußboden im Zimmer des fetten Wang .

„Geh," sagte er. Ich hörte daS Schlurfen pantoffcl-
bekleidetcr Füße , und ich war init ihm allein.

Cs war keine Zeit für weiteres Geschwätz. Ein
silberner Riegel befand sich an der Thür.

„Seine himmlische Majestät wird entschuldigen, " sagte
ich unterwürfig , als ich den Riegel vorschob . Dann,
bevor der fette Wang seiner Verblüffung über meine
Unverschämtheit Ansdruck verleihen konnte , that mein
Revolver seine Schuldigkeit. Ein Schuß in die Stirn,
ich sah die Kugel den Knochen durchbohren, ein zweiter
in seine rothe Nase,

' dann stürzte ich nach bcni Schwert,
sprang in den Hof hinunter und säbelte, bevor Jemand
hinter mir her war, an dem Drachenscil. Es war kein
anderer Ausweg , ich mußte mich von dem Drachen über
den Palast hinwegtragen lassen .

Das Geschrei aus dem Fenster des Palastes drängte
mich zur Eile . Ich sah zwei rothe Gestalten ans dem
Fenstersims. Einer der Männer, welche sich in der Nähe
des armen Best aufhieltc», kani auf mich zugcrannt . Ich
hielt inne, um ihn zn erlegen. Dann hörte ich das
dumpfe Aufschlagen eines Körpers . Eine der Wachen
hatte den Sprung von oben gewagt. Doch in demselben
Augenblick war das Seil dnrchschuiltcn , und cZ hoch
oben umfassend, wurde ich schnell cmporgchobcn lmd das
Dach des Palastes lag unter mir.

Es war ein Glück für mich , daß der große Drache
mich so zn tragen vermochte , doch bald hatte ich neue
Qual zu erdulden. Wie leicht begreiflich ist , segelte der
Drache, mit mcinem Gewicht beschwert , trotz der großen
Scidcnfläche mit Nippenwerk aus Bambus nicht nnt
vollkommener Leichtigkeit . Auch der Wind ivar nicht
stetig , und — großer Himmel, was ich bei dem Gedanken



gen . Lassen Sie uns nur warten , bis die Betriebs¬
direktion Mainz in dm Bahnhöfm Mannheim , Hei¬
delberg und Schwetzingen Einfluß hat, dann wird
bald das Bedürfniß konstruirt sein, weitere Verein¬
fachungen auf unseren Bahnen eintreten zu lassen .
Durch dm Vertrag hat nur die königliche Direktion
in Mannheim weitgehende Rechte erhalten nicht aber
Baden . Dessen Rechte sind kurz beisammen. Ich
beneide daher dm badischen Vertreter in Mainz um
feine Stelle nicht ; für ihn wird es am besten sein
zu schweigen. Das oberste Aussichtsrecht einer Bahn¬
strecke, die sich von Laudenbach auf badischem Gebiet
bewegt und in den Bahnhöfen Mannheim und Heidel¬
berg endet, führt der preußische Eisenbahnminister.Das ist doch ein Ausgeben- badischer Hoheitsrechte ,und man muß sich fragen , ob nicht der Artikel 5 der
Verfassung berührt wird . Mr scheint, daß der
jetzige Zustand ein befriedigmder war , und Baden
keinen Grund hatte, die Verhältnisse zu ändern .Baden hat sich stets loyal erwiesen und weit über die
Grenzen der Reichsversassnng hinaus Opfer gebracht ,die es nicht nochmals bringen würde, wmn es sie'jente nochmals bringen sollte . Wir wären Partiku-
laristisch in guten« Sinne , wenn «vir dm BestrebungenPreußens aus dem Eisendahngebiet entgegentreteuwürden. Ich befürchte , daß in nicht zu ferner Zu¬
kunft die Gefahren, auf die ich hingewiesen habe, sich
verwirklichen werden.

Minister von Brauer : Der Vertrag muß als
ein Fortschritt bezeichnet werden, da er die RechteBadens vermehrt. Der Vertrag ist aber auch aus
finanziellen Gründen vortheilhaft . Sehr wesentlich
ist für uns, daß wir für unserm Theil der Main-
Neckarbahnstrecke durch den Vertrag die Tariffreiheit
erhalten . Wir werdm sofort nach Inkrafttreten des
Vertrages auf dieser Strecke unsere Personmtarife
einführen. Wichtiger ist noch, daß wir mm auch un¬
sere Gütertarife eintreten lassen können . Wir sind
nun in der Lage, zu Gunsten der Industrie jener
Gegend unsere badische Eisenbahnpolitik in Anwen¬
dung zir bringen . Die Befürchtungen des Vorredners
theile ich nicht , da unsere Selbständigkeit nicht ge¬fährdet ist. Wenn wir eine Kündigungsfrist ge-
wünscht hätten , würden wir sie erhalten haben. Eswar dies nicht nothivendig, da der Rechtszustandbleibt , bis wir uns zu einer neuen Aenderung ver¬
ständigt haben. Herr von Neubronn hat uns ein
düsteres Bild enüvorfcn. Ich will einmal annehmm ,es käme der Tag, daß »vir in der preußischen llnu
amiung aufgingm, so kommt er , ob wir den Vertrag
annehmm oder nicht . Preußen hat uns übrige,,s
nicht zu dmr Vertrage gedrängt ; die Initiative gingvon unserer Seite aus . Redner legte den Stand¬
punkt der Regierung nochmals dar , wie er dies be¬
reits in der zweiten Kammer' gethan hat und be¬
tonte , es ist Pflicht der Regierung , die Selbständigkeitand Unabhängigkeit der badischen Bahnen zuwahren.

Geh . Rath E u g l e r erklärt, daß er für derr Ver¬
trag stimme , da dieser fiir Baden eine Reihe Vortheilebringe. Wir müssen aber doch auf Mittel dmkm ,eine weitere Invasion der preußischen Eiseirbahneir
«u verhüten. Ein Mittel ist Mäßigung und Selbst¬
beschränkung in unseren Eisenbahnwünschen und einnrderes die Förderung einer süddeutschen Eismbahn -
zenrcinschaft.

Staatsminister von Brauer erwiderte, daß
bie Regierung eine süddeutsche Eisenbnhngemeiuschast
sördem werde, so weit es an ihr liege.

Der Staatsvertrag wurde hierauf mit
allen gegen 1 S t i m m e, Freiherrn von Neri-
bronn, angenommen .Es erfolgte hierauf die Berathung einer AnzahlPetitionen . Nach Berichten des Grafen von A n d -
I a w, Kommerzimrath K r a f f t und Freiherm vonRüdt wurde die Petition :

a . der Gemeinderäthc von Breisach u . A. , die Er-
bauung einer Eisenbahn von Krotzingen nach Breisachder Regierung zur Kenntnißnahme überwiesen;d . der Genieinderäthe von Merchingen u . A ., die
Erbauung einer Sekundärbahn von Osterburken über
erduldete ! Wenn er mich nun doch hinaustrüge , was
würde mir übrig bleiben , als bald hinabznstürzen und
die ungeheure Qual des Schwedens zwischen Himmel
und Erde zu beenden ?

Er stieg , durch mein Körpergewicht beschwert , zuni
Glück nicht sehr hoch ; aber er beivegte sich schnell vor¬
wärts , mich über die Dächer und die niedrigen Schorn¬
steine tragend , ruckweise bald nach einer, bald nach der
anderen Seite schießend nnd sich Überfchlagcnd , als ivolltc
er kopfüber hinunter ; dann wieder machte er einen
Sprung wie ein erschrecktes Pferd. Doch er bewegte sichvorwärts, immer vorwärts , nnd bald befand ich niich
über den schmutzigen Mauern Nanlins in einer Höhe von
zehn Fuß über denselben .

Der Drache schoß nüt einem Ruck auf den Fluß zu,wurde von einem seitlichen Windstoß gefaßt und nach
einigen schwindelerregenden Unidrehungen stürzte er Halsüber Kopf in den Strom , keine hundert Fuß von dem
südlichen Ufer.

Ich war gerettet.
Ein letzter kurzerKampf mit dem schmutzigen, stinkenden ,von Leichen erfüllten Fluß , und ich erreichte den Nfcr-

schlamm . Ich sank knietief ein , befreite mich aber nnd
lief nach den grauen Zelten der kühnen , kleinen Armee
Bnrgevines , als hätte ich alle Teufel der hindostanischen
Mythologie hinter mir.

Der arnie Best war gerächt, und ein Wang war aus
diesem wunderlichen, himmlischen Reiche ans Erden ,
welches wir China nennen, nach einem anderen Reiche
befördert worden , aus welchem er nicht mehr zurück¬
kehren wird.

Theater, Konzerte , Kunst und Wiffeuschast .
— Wissenschaftliche Expedition zur Erforschung der

Nordsee. Der von der Reichsregicrung hcrgestellte Fiscyerei -
forschungsdampfer „ Poseidon" hat am Freitag von Kiel
ans seine erste wissenschaftliche Expedition zur Unter¬
suchung des östlichen Theiles der Nordsee angetreten.

— Ein deutscher Forscher in Sibirien . Der Professor
der Breslauer Universität, Otto Ernst Auhagen , ist
kürzlich in TomSk eingetroffen, um von dort aus im
Aufträge der deutschen Regierung Reisen in das Innerevon Sibirien zu unternehmen, wo er das sibirische Volks¬
leben nnd die sibirischen Agrarverhältnisse studiren soll .Professor Auhagen gedenkt drei Jahre in Sibirien zubleiben.

= Die Prris -Jury fiir die Große Berliner Kunst¬ausstellung hat Freitag ihre Aufgabe erledigt. Von den102 Inhabern der großen goldenen Medaille sind nur

Merchingen in das badische Bauland betreffend durch
Nebergang zur Tagesordnung erledigt :

e . der Bureaugehilfen der Staatseisenbahnen,ihre Anstellungsverhältnisse betr . und
ck. der in den Reichspostdienst übernommenen

badischen Postbeamten um Erlaffung der Beiträgezur badischen Generalwittwenkasse zur Kenntniß-
nahme überwiesen ;e. der Gemeinde Ladenburg u . A ., die Wieder¬
errichtung eines Amtsgerichts in Ladenburg durchUebergang zur Tagesordnung erledigt.

Hierauf wurde die Sitzung geschlossen .
Nächste Sitzung : 31 . Mai, Vormittags 9 Uhr.Budget des Ministeriums des Innern .

Sociales *
—ob. De« Sägereibetttzeru im Bühlerthal

empfehlen wir dringend nachfolgende Erörterungen eines
hervorragenden Effenbahn- und Wasserleitungserbauersin Australien , des C . T . Wentworth Cookson zu
beherzigen , die aus einer 20jährigen Erfahrung ge¬
schöpft sind .

Cookson schreibt in einer der letzten Nummern der
Monatsschrift , „Empire Rewiev" , daß die denkbar wohl¬
feilste Arbestskraft ein gut bezahlter Achtstuudenarbeiter
sei. Niemand, der sein Brod mit schwerer körperlicherArbeit verdiene, könne länger als acht Stunden täglich
seine volle Leistungsfähigkeit entfalten . Die noch viel zusehr verbreitete Ansicht, daß man besser fahre, wenn man
für lOstündige Arbest 5 Schilling bezahlt, als wenn man
de» gleichen Betrag für 8 Stunden anlegt, sei irrig .Die Hauptsache bleibe freilich, daß während der achtStunden mit Anspannung aller Kräfte gearbeitet werde.In den britischen Kolonieen Australieu 's herrscht der
Achtstundentag bei einem Stundenlohn von 1 Schilling
(1 Mark) und dabei kommen die Unternehmer weit besservoran , als in England , wo im Allgemeinen noch zehnStunden gearbeitet und nur st, Schilling pro Stunde
gezahlt wird . Sticht aus Menschenfreundlichkeit allein
also, sondern ans vernünftigem Eigennutz schon sollteman den Achtstundentag entführen. Ein langer Arbeits¬
tag schädigt nicht nur die Gesundheit und das Familien¬leben des Arbeiters , sondern auch — und in noch höherem
Grade — die Juteressen des Fabrikanten .

Cookson machte einmal, als er sehr gedrängt wurde,einen Versuch mit 10 Stunden bei entsprechender Lohn¬
erhöhung. Nach vollendeter Arbeit ergaben seine genauen
Berechnungen, daß er blos 15 pCt . mehr Arbeitsleistung
erzielt hatte, obwohl er wohl 25 pCt . mehr Zeit zur
Verfügung nnd dafür um 25 pCt. mehr Lohn gezahlt
hatte. Dagegen versuchte er einnial, den Tagelohn von
8 auf 9 Schilling zu erhöhen, um zu sehen, ob seineLeute, ohne daß er sie dazu aufforderte, ganz von selbst
tüchtiger arbeiten würde» ; was geschah nun ? Sie ver¬luden täglich zwei Kubikyards Ballast mehr als ftüherund das brachte Cookson bei einer täglichen Lohnextra¬
ausgabe von 6 Lstr. (20 Mark) einen täglichen Extra¬
gewinn von 24 Lstr. - ! ! Ein anderer Eisrnbahnunter -
nchmcr machte es umgekehrt, indem er, um vernieintlich
zu sparen, den Tagelohu von 8 Schilling aus 7 ‘/a Schil¬
ling herabsctzte . Die Folge war , daß die Arbeiter nur
un« 6 pCt., der Unternehmer aber um 15 pCt. schlechter
fuhren.

Solche Thatsachen sprechen eine so eindringliche
Sprache , daß sie allen Arbeitgebern zu denken geben
sollten . _

Kleine badische Chronik.
•f Karlsruhe , 25. Mai. Die Einnahmen der

badischen Bahnen betrugen im Monat April 1902
nach provisorischer Feststellung 6 181 700 Mk . gegen die
provisorische Feststellung 1901 mehr 256 780 Mk . und gegendie definitive Feststellung des Jahres 1901 mehr 62 934 Mk.Die Ännahmcn von Januar 1902 bis mit April 1902 be¬
tragen nach provisorischer Feststellung 21680 070 Mk.* Vom Jagstkreise, 25 . Mai . In dem Nachlaßeeines verstorbenen Fräuleins zu Ellwangen fand man
unvcrmuthet in einer Hutschachtel 78 000 Mk . in Gold,Silber nnd Papiergeld . Die Verstorbene traute dem
Landfrieden nicht , wchhalb sie für den Fall eines Kriegesdas Baargeld in Borrath hielt . Es gibt doch sonderbareLeute ans der SBkHI

die in Preußen lebenden zur Thcilnahme an diesen
Bcrakhungen zugclassen . Es sind das im Ganzen 38,von denen jedoch Prof . Max Liebermann als Mitgliedder Sezession nicht geladen war. Die Körperschaft unter¬
zog die Ausstellung einer eingehenden Kritik und wurde
sich dann über die deni Kaiser zu rlnterbreitendeu Vor¬
schläge schlüssig.

— Internationale aeronautische Kommissionin Berlin.
Durch das Entgegenkommen deS KriegsministeriumS war
es am letzten Freitag einer Anzahl von Theilnchmern an
der dritten Tagung der Konimission vergönnt , die herr¬
lichen Neubauten des Luftschiffer -Kasernements besichtigen
zu dürfen . Nach beendeter Besichtigung wurde ein Frei¬ballon „Falke" ausgelassen, dergleichen ein Fesselballon.
Hierauf wurden den Gästen einige interessante Ucbnngeii ,unter Kommando deS Hauptmanns Nenmann vorgesührt,
welche in der feldmäßigen Füllung eines Fesselballonsans bespannten Fahrzeugen und der Bedienung des
Fesselballons im Felde bestanden. Nlmmehr wurde ein
zweiter Ballon „Geier" aufgelassen. Alles klappte vor¬
züglich . Hierauf folgten die Herren einer Einladung deS
Offizierkorps des Luftschiffer -Bataillons zum Frühstücknach dem Easino, welchem auch der Kricgsminister bci-
»vohnte. Den Dank der Theilnehmer stattete der Vor¬
sitzende der Konimission, Pros . Hrrgesell-Straßburg , ab,der auch ein Hoch aus da» Lustfchiffcr - Bataillon aus¬brachte. Stach Aufhebung der Tafel begaben sich die
Herren nach den , llebungsplatze, wo sich Hauptniami
Sperling (Deutschland), Oberleutnantvon Corvin (Oester¬
reich) und Kapitän MoriS (Italien ) zu ihrer Fahrt mit
dem gefirnißten Ballon „Habicht" anschickten.

— Eine römische Bersuchsbühne will, wie aus Rom
gemeldet wird, die Gesellschaft der Dramatiker in's Leben
rufen . Es soll in jedem Jahr in zwei Frühlingsmonaten
ein röniisches Theater gemiethet werden und es sollen
alle italienischen Bühnenschriststeller zur Bewerbung auf¬
gefordert werden. Den bisher noch unbekannten Dichternwill man dadurch die Möglichkeit geben, sich dem Pub-
likun« inkognito vorzustellen. Der Name des Verfasserswird erst nach der Auffühmng mitgetheilt.— Die deutsche Knnstphotographie in der Tnriner
Ausstellung . In dem geschmackvollen Pavillon für Kunst¬
photographie haben Kunstphotographen aller Länder ganz
hervorragende Arbeiten ausgestellt, und man sieht im
Vergleich mit den andere», daß Deutschland auch
hier einen ehrenvollen Platz einnimmt, obgleich die Be¬
wegung für einen mehr persönlichen Stil in der Photo¬
graphie in Deutschland erst kurzen Datums ist und es
vor zwei Jahren noch schwer war, mit einem halben
Dutzend freischaffender Photographen hervorzutreten.

Ol Rastatt , 26. Mai . Der Schaden , der bei dem
durch das Hochwasser hervorgerufenen Unfall an der
Plittersdorf -Selzer Schiffbrücke entstand, beläuft sich aufetwa 6000 Mk.

fö Acheru , 23 . Mai . Mit 1. Juni dz . IS . fallen laut
Bekanntmachung im Verordnungsblatt bei der HeilanstaltI l l e n a u folgende Bestimmungen in Kraft treten : Die
Aversalvergütung für die Verpflegungskosten »»erden fest¬
gesetzt : für die 1 . Klaffe auf 1000 - 1500 Mark pro Jahr ,2. Klaffe 600 - 800 Mk., 3. Klasse 350- 450 Mk . Innerhalb
dieser Grenzen ist die Aversalvergütung mit Rücksicht auf die
Einkommens - und VermögenSverhältniffe deS Kranken oder
Zahlungspflichtigen zu bemeffen. Ausländer sollen in der
Regel , soweit ihre Verpflegung nicht in der Klaffe „Pen¬sionäre " stattzufinden hat , nur in 1 . Klaffe gegen Entrich¬tung einer Aversalvergütung von 1800 Mk. pro Jahr ver¬
pflegt werden . Bei einer Unterkunft und Verköstigung überdas Maß der 1 . Klaffe hinaus soll die Vergütung für inlän¬
dische Kranke nicht unter 2000 Mk . nnd für Ausländer nichtunter 2500 Mk. pro Jahr betragen .

j«i Sasbach b. Achern, 25. Mai . Das Kind , welches,wie gemeldet, am »Pfingstsonntage e r t r u n k e n ist, wurde
vorgestern Vormittag unterhalb des Dorfes t o d t im
Bache gefunden.

L Rammersweier , 25 . Mai . Dieser Tage wurde hierdie älteste Person der Gemeinde, Witttve Viktoria
Huber , im Alter von 93 Jahren beerdigt.

----- Vom Schwarzwald, 23 . Mai. Unsire Jugend !
Dieser Tage stieg auf einer Station deS badischen Schwarz¬waldes ein Pfarrer in den Zug ein nnd vernahm vom
andern Ende des Wagens her die Worte : „ Hier ist kein
Coups fiir Pfaffen ." Die Worte ioaren in preußischemDialekt gesprochen und stammten von einem anscheinend 18-
bis 19jährigen Jüngling . Der betreffende Pfarrer erhobbeim Schaffner Beschwerde ; dieser forderte die Karte von
dern jungen Mann , welche einen adeligen Namen mifwieS ,
deflen Träger die Universität Heidelberg besticht . Bei der
nächsten großen Station »vurde der Herr Studio „auf einer
RriS " ins Verhör genommen und stellte anfangs hartnäckigin Abrede , einen ähnlichen Ausdruck gebraucht zn haben .Vom betreffenden Stationsvorstand aufmerksam gemacht,daß event . der Weg der Privatklagc betreten werden könne,gab er aber schließlich zn, genau den Ausdruck gebraucht zuhaben, »vie der Pfarrer ihn hörte ! Auch leistete er der Auf¬
forderung der Bahnpolizei zur Abbitte Folge, um „ den Fallaus der Welt zu schaffen" . Darauf »vurde dem Herrn
„ Von " und vivis academicus Bern Stationsvorstand nocheine Lekrion aus dem Kapitel vom „guten Ton " ertheiit,worauf derselbe in Frieden entlaffcn wurde , aber hoffentlich
nicht in dem Bewußtsein, der studentischen Ehre einen großen
Dienst erwiesen zu haben . Der Zugführer sagte zum betr .
Pfarrer : „ Unsere Jugend , Herr Pfarrer ; da wäre eine mit
der flachen Hand am besten angebracht ." Der Pfarrer aber
dachte : „ ganz richlig , aber daS wäre in unserer hnmanitätS-
duseligen Zeit ein MajestätSverbrcchen an unserer ehrbaren
Jugend . " Hoffentlich wird die moralische Ohrfeige bei dem
jungen Herrn ihre Wirkung nicht verfehlen .« Konstanz, 26 . Mai. Aus der M e r k '

s ch e n
Stiftung hier find für das Jahr 1902 zwei Reise¬stipendien von je 800 Mark an besonders talentvolle jungeLeute behufs höherer Ausbildung in Kunst und Wissen¬
schaft zu vergebe » . Von den Bewerbern ist nachzuwcisen :
badische Staatsangehörigkeit , Verwandtschaft mit dem
Stifter , und ferner daß sie in einer zu den, früheren See-kreis gehörigen Gemeinde Heimathsrecht oder Unter-
ftütznngswohnsih besitzen, bereits den Grad geistiger Aus¬
bildung erlangt haben , um zum Einjährigfreiwilligendienst
zugelassen zu werden und keine genügende» Mittel zuihrer weiteren Ausbildung besitzen.

*
* *

■4- Au Umlagen werde » in den der Slädteordnung
unterstehenden badlschrn Städten im Jahre 1902 erhoben :

Grund», Gewerbe - Ein- Kapital-
Ort Häuser- n.

Gesäll - steiler- kommen-
steuer-

icmen««
freuet*

äeuerkapst . kapitalien Vorschlägeklyiitalien
£ 4 4 4

Konstanz 69 69 207 8,8
Mannheim / 60 bezlo.

\ 30
60
30

180
90

8,8
8,8Baden 50 50 150 8,8Lahr 50 50 150 8,8Bruchsal 46 46 138 8.8Pforzheim 45 45 135 8.8Heidelberg 43 43 129 8,8Karlsruhe 43 43 129 8,8

Freiburg 40 40 120 8,8

Lokales »
Karlsruhe , 27 Mai.

© Pilgerzug nach Walldürn. Gestern Vonnittag
7 .50 Uhr kam ein Pilgerzug von Rastatt mit etwa 4M
Theilnchmern hier an und fuhr, nachdem sich »och etwa 130
Personen hier angeschlossen hatten, um 8 Uhr nach Wall¬
dürn weiter .

X Gärtnerische Anlage ». Die aus Anlaß der Jubi -
läums -Gartenbau-Ausstellung auf dem Festplatz erstellten
gärtnerischen Anlagen , soweit sie derzeit noch vor¬
handen sind, sollen erhalten n»d zunächst in provisorischerWeise mit einem Aufwande von 500 M. ausgebessertwerden . Die Mittel sür die endgiltige Herstellung der An¬
lage werden im nächsten Voranschlag vorgesehen werden .ö” Abschlägig beschiedrn hat der Stadtrath das Ge¬
such des sociatdemokratischen Vereins Karlsruhe um Uever-
laffung deS Stadtgartens zur Abhaltung eines Garten¬
festes , mit der Begründung, daß der Stadtgarten zuParteiversamniluiigen grundsätzlich nicht zur Verfügung ge¬stellt wird . Die Socialdemo'ratrn werden natürlich von
dieser Begründung sehr erbaut sein. Man muß sich aber
auch schon ganz gehörig Zwang anthun, um in einem harm¬losen Gartenfest ciuc „Partciverjammlung" zu erblicken.O Erweiterung des Friedhofes . Beim Bürgcr-
ansschutz »vird die Zustimmung dazu beantragt, daß Ge-
ländeflächcn auf Gemarkung Rintheim im Maßgehaltevon zusammen 89771 Quadratmeter zur Er »veiterungdes neuen Friedhofes erworben , daß dieses Geländemit einem Aufwand von 36 000 Mk . als Friedhof herge¬stellt nnd daß die erwähnten Beträge, sowie die auf 10000Mark geschützten Kosten der Geländecrwcrbung ans An -
lehensmittel n bestritten werden .

st- Die Volksleselialle soll vom 1 . Juni d. I . ab zu¬nächst versuchsweise in dem nachgenannten Umfange offen
gehalten werden : an Werktagen von 10 Uhr Vormittags bis
10 Uhr Abends , an Sonntagen von 10 dis 2 Uhr Vormit¬
tags lind von 6 bis 10 Uhr Abends .

Aus dem Gerichtssaal .
E . Sitzung der Strafkammer III vom

22 . Mai . Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Dürr . Ver¬
treter der Grotzh . Staatsanwaltschaft : Staatsanlvalt
G r o s ch.

1 . Bon den sechs Fällen , welche die Tagesordnung ver-
zeichnete, waren vier Anklagen lvegen Verbrechens gegen
die Sittlichkeit. Es ergingen folgende Urtheile : Maurer
Lorenz Eichelberger aus Sandweier 1 Jahr Gefäng-
niß und 3 Jahre Ehrverlust ; Schreiner Jakob Wipf aus
Zürich, zuletzt in Lichtenthal, 1 Jahr Gefängnitz und drei
Jahre Ehrverlust ; August Freidel aus Bruchsal 2 Wo¬
chen Gefängnitz. Landwirth Georg Adam Wolf aus Hei¬
delsheim 1 Jahr Gefängnitz, abzüglich 1 Monat Unter¬
suchungshaft.

2 .. Die 21 Jahre alte Dienstmagd Emma Heine -
mann aus Quedlinburg , die trotz ihrer Jugend schon

mehrfach vorbestraft ist, und ihre letzte Strafe erst a .i<26 . März d. Js . verbüßt hatte , verübte schon wenige Tagtdaraus in Baden verschiedene Betrügereien . Sic er¬
schwindelte sich bei dem Wurstler F . N . Wäldele und dannbei dem Kaufmann Roscnthal Waaren im Gesammi-werthe von 23 Mark. Außerdem hatte die Heinemann nukder Wohnung der Familie A. Straub in Oosscheuern, beider sie Aufnahme gefunden hatte , den Geldbetrag voll10 Mark entwendet. Wegen Betrugs und Diebstahls wurdedie Angeklagte unter Anrechnung von 3 Wochen Unter¬
suchungshaft zn 9 Monaten und 3 Wochen Gefängnitz ver^urtheilt .

3 . Aus der Untersuchungshaft vorgeführt erschien der
Taglöhncr Reinhard W i p p e l aus Weiher in der Anklage¬bank , um sich wegen Diebstahls und Betrugs zu verant-
»vorten . Ani 20 . Oktober v . Js . stahl Wippet auL der»Hanse des I . Entern den Geldbetrag von 16 Mark undim Spätjahr des vorigen Jahres und im April d . Js . er¬
schwindelte er sich bei Bekannten seines Dicnstherrn , des
Rosenwirthes Gärtner in »Weiher, zn Hildesheim, Kirrlachund Kronau Geldbeträge i» Höhe von 50 Mark. Das gegenden Angeklagten erlassene Urtheil lautete auf 4 Monateund 10 Wochen Gefängnitz, abzüglich 3 Wochen Unter¬
suchungshaft.

E . Sitzung der St .rafkammer I vom23. Mai . Vorsitzender : Landgerichtsrath Schenk . Ver¬treter der Großh . Staatsanwaltschaft : StaatsanwaltD n f f n e r .
1 . Ein unangenehmes Nachspiel hatten die letztenStadtverordnetcnwahlen in Karlsruhe für den SchreinerErnst Lampert aus Heddcsbach , hier »vohnhaft. Lant¬pert war des Vergehens gegen § 108 R .St .G .B . angeklagt,weil er am 12. März bei der Wahl zum BürgerauS -

fchuh in der dritten »Wählerklaffe einen Stimmzettel fürden durch Krankheit an der Ausübung seines Wahlrechtsverhinderten Eisendreher W . Schmidt hier unteer Mißbrauchdes Namens des Letzteren abgab. Der Angeschuldigte wargeständig; er behauptete, zu seiner That von einer Per¬sönlichkeit , deren Namen er aber nicht nenne, angeftiftetworden zu sein . Der Gerichtshof erkannte gegen Lampenauf 3 Wochen Gefängnitz.2 . Wegen mehrerer hier begangenen Betrügereien und
wegen Entwendung einer Taschenuhr im Werthe von15 Mark erhielt der Zapfbursche Hermann Robert H e s chvon hier 7 Monate Gefängnitz, abzüglich 1 Monat Unter¬suchungshaft.

3 . Der Cigarrenmacher Alsons Feist aus Prinzbachhatte ini April d. Js . ein Fahrrad , das er sich bei einen !
Fahrradhändler in Kehl geliehen , für sich behalten und eSan einen Händler zu verkaufen gesucht. Feist wurde wegenUnterschlagung zur Anzeige gebracht und nun Hierwegenmit vier Monaten Gefängnitz, abzüglich 1 Monat Unter¬suchungshaft, bestraft.

Sitzung der Strafkammern vom26 . Mai . Vor¬
sitzender: Landgerichtsdirektor W e i z e l . Vettreter der Großh.
Staatsanwaltschaft : Staatsanwalt Schlimm .1. Auf verbotenen Pfaden wurde am Sonntag , den 23.Februar , der Taglöhner Cölestin Klingel aus Erflngcnvon dem Jagdaufseher Flohr betroffen . Er war an jenemTage, ausgerüstet mit Gewehr und Schießbedarf, ausgezogen ,um auf dem Jagdgebiet der Psorzheimer Jagdgenoffenschast ,das sich auf der Gemarkung Ersingen befindet , dem edlen
Waidwerk abzuliegen , obwohl er dazu keinerlei Berechtigunghatte. Klingel pitrschte Abends nach 6 llhr gerade mit
schußbereitem Gewehr über ein Stück Feld, als er von dem
Jagdaufseher Flohr , der durt » einen Schuß aufmerksam
geworden war, abgefatzt wurde . Flohr nahm Klingel mit
nach Ersingen ; aus dem Wege dahin bot Letzterer dem Jagd¬
aufseher sein Gewehr zum Geschenk an, damit er eine Anzeig«
unterlaffe . Klingel verschlimmerte dadurch nur seine Situation ,denn er wurde jetzt nicht nur wegen Jagdvergehen- , sondern
auch wegen Beamtcnbestechung zur Anzeige gebracht . Im
Uebrigcn galt Klingel schon lange allgemein als Wilderer,
doch nmr ihm bisher nie beizukommen gewesen. Nun hatihn fein Schicksal doch erreicht. Heute stand er vor de»Strafkammer, die ihn zu 8 Wochen Gefängnitz verurtheilke .2. Die Anklage gegen HauS Chrifttan Bartelson auS
TaStrup wegen Diebstahls »vurde vertagt.3. In der Anklagcsache gegen den Betriebsingenirur Ernst
Spangenberger aus Nippa, den Betricbsführcr Karl
Schwarzer aus Niedcr -Lipka und gegen den Maschinen¬wärter Josef Zieger aus Oberhausen, fämmtlich i» der
Zuckerfabrik Waghäusil beschäftigt, wegen fahrlässiger Tödtungund Körperverletzung , erkannte das Gericht ans Freisprechung .

E . Tagesordnung der Strafkammer Hl
am Mittwoch, den 28 . Mai , Vormittags 9 Uhr: 1 . Wilhelm
Schmalz aus Varuhalt und Franz Meier aus Stein¬
bach wegen fahrlässiger Körperverletzung; 2. Franz Böserund Adolf Krämer aus Hambrücken tvegen Körverver«
letzung ; 8. Valenttn Unser aus Rauenthal wegen Kör¬
perverletzung; 4 . August Martens aus Meiningen we¬
gen Ucbertretung des $ 360 13 R .St .G .B.

Vermischte Nachrichten.
' * P a r is , 24. Mai . Der „Matin " gibt folgende List»der Hauptgläubiger der Frau Humbert und

der „ Reute Viagere " : In Frankreich: Schotinans inLille Franks 7 000 000, Lesebvre in Valenciennes 4 200 000,
Manhaud in Dunkerque 4 000 000, Bank Neuflize 4 000 000,
Paul Bernard in Paris 3000 000 , Tapier in Celcyran2 200 000 , Brugniere in Narbon 2 200 000 , JuwelierDunwret in Paris 1800 000 , Oppeicheimer in Paris1700 000, Benoist in Paris 1600 000, Halphcn in Paris1266 000, Kredit Foncier 1200 000 , Marquis de Cazeauxin Paris 1200 000, Bank Cattaui in Paris 1050 000-
Masure in Roubaix 1000 000 , Haas in Paris 900 000,
G . Levy und Cie . in Paris 900 000, Passcmcntier Jdoukin Paris 900 000 , Banque de France 760 000 , Seminario
u . Co . in Paris 600 000 , Dumas in Narbonne 600 000-
Sociöte gsnörale 600 000 , Kredit Jndnstriel 600 000.
Langlois in Paris 575 000 . Graf Branicki 300 000,
Französisch -belgische Bank 300 000, Kros-Merenviclle in
Narbonne 250 000 , Salvador Cahen in Paris 250 660,
Morel in Paris 200 000 , Wittwe Cahu in Paris 200 000,
Charles Dupuy in Paris 200 000 , Hadamar in Paris1R>000, Carnot -Pancher in Paris 170 000, Quelquejahin Paris 160 000 , Dr . Fourös in Narbonne 70 000,
I . Noos in Paris 25 000 JrS . Im Ausland : Chene-
viöres u . Cie . in Genf 9 000 000 , Wölfling in Gens2000 .000, Generalprokurator Barbot Erben in Genf400 000 , Demöle in Genf 130 000, Kentelas n . Cie ., Ban»
tn Mecheln 1000 000 , Droules in Ascq (Belgien ) 500 000,
Trestot in Lütttch 900 000, G . Wisniann in AnttvcrpeN200 000 , Samuel in Brüssel 100 000 Frs . Zusauniieä54 Millionen und 636 000 Frs .

Hans - «nd Landwirthschast.
Birueuzncht .

— Die Weide in ihren zahlreichen Arten , insbc^
sondere die Sahltveide oder Palmweide , spendet schon stll
April reichlichen Honig und viel Pollen .— Auf , dem Raps nach ! Die , »oelche für ihv^
Bienen keine Frühlingsvolltracht haben, thun wohl, ihr«
Stöcke nach Gegenden zu bringen, in »velchen es viel«
Rapsfelder gibt. Freilich ist die Wanderung mir vieler!
Umständen und manchen Geldkosten verknüpft. In den
meisten Fällen tverden jedoch die gebrachten Opfer i*
reichem Matze belohnt.

Verantwortlich : Für den politischen Theil : Jos « /
TheodorMe »» er . — Für Kleine badische Chronik , Lokales-
Vermischte Nachrichten und Gerichtssaal: HermannBotzler ,
— Für Feuilleton, Theater, Concerte , Kunst und Wiffrn -
schaft : Heinrich Vogel . Sämmtliche in KarlsruheRotations -Druck und Verlagder Aktiengesellschaft, B a d c n i a
in Karlsruhe, Adlerstratze 42 . Heinrich Vogel , Dfteli««-
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